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das Werkzeug , womit ſte verwundet , wie die Alten und Unkundigen noch jetzt glauben .Sie iſt ſehr weich und biegſam , und hat zwei Spitzen

Die Gehoͤrwerkzeuge ſind zwat aͤußerlich nicht vorhanden ; doch fehlt den Schlangendas Gehoͤr nicht . Ihr Geſicht iſt ſchwach ; die Augen ſind bei den meiſten kaum merk⸗bar . Am Bauche der Schlange finden ſich mehrere Druͤſen , aus welchen der ſtarke und
uͤbelriechende Saft quillt , der den Schlangen den bekannten , ſonderbaren Geruch gibt .Das Zeugungsglied der maͤnnlichen Schlange iſt doppelt und ſtachlicht , ſo wie auch dir
Weibchen eine doppelteMutterſcheide haben . Letztere legen meiſtens Eier , nur einige ge⸗baͤren lebendige Junge . Die Eier befinden ſich in einer feinen durchſichtigen Haut , in
Geſtalt einer langen Perlenſchnur an einander gereihet . Die jungen Schlangen liegen oft
zu 10 bis 12 in ein em eingewickelt und zuſammengerollt . — Die Schlangen haͤuten ſichalle Jahr ; daher findet man haͤuftg an dem Orte ihres Aufenthaltes die abgeſtreifte duͤnne
und durchſtehtige Schlangenhaut . Von dieſer Haͤutung ruͤhrt auch die Veraͤnderung der
Farbe her , die man an den Schlangen wahrnimmt.

Die Rahrung der Schlangen iſt verſchieden . Einige freſſen Gras , Kraͤuter , Baum⸗fruchte , Froͤſche, Kroͤten, Inſekten , Voͤgel ꝛe. Die groͤßern fallen vierfuͤßige Thiere an ,
5. B . Buͤffel , Tiger ꝛc. um deren Leib ſie ſich winden , ihnen die Rippen und den Ruͤck⸗
grad zerbrechen , mit dem Rachen ihnen Maul und Naſe zuhalten , und ſie ſo erſticken .

Ihr Aufenthalt iſt theils im Waſſer , theils ( und meiſtens ) auf dem Lande. Sie
koͤnnen aber im Waſſer und auf dem Lande zugleich leben ; daher ſie wahre Amphibienſind . Einige halten ſich auf Baͤumen auf . In kalten Laͤndern bringen ſie den Winter
uͤber in Loͤchern der Erde in Erſtarrung zu . — Man weiß nicht , wie hoch ſich ihr Le⸗
bensalter erſtreckt . Vermuthlich wachſen ſie auch ſo lange ſie leben . — Ihr Nutzen iſt

bei dem geringen Schaden , den einige giftige bisweilen thun , ſehr betraͤchtlich . Sie ma⸗
chen ſich um den Menſchen verdient durch Vertilgung allerlei beſchwerlichet und ſchaͤdlicherInſekten , Gewuͤrme , Maͤuſe, Ratten u . ſ. w. Das Fleiſcheiniger Gattungen wird von
gewiſſen Nationen gegeſſen ; das Schlangenfett dient in der Arznei . — Ihre Feinde ſind
die Stoͤrche , die Reiher , der Ichneumon , das Schwein , der Hirſch ꝛe. Man kennt bis
jetzt 200 Gattungen ; es giebt aber außerdem wahrſcheinlich noch viele unbekannte .
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